
«Ganz ruhig», sagte der 
Bahnarbeiter zu Nzoy. 
«Setz dich.» Dann kam 
die Polizei angerannt
In Morges erschiesst die Polizei einen Schwarzen. Danach sagt 
sie, die Hautfarbe habe keine Rolle gespielt. Doch die Funk-
sprüche der Beamten erzählen eine andere Geschichte. Die 
Rekonstruktion eines fatalen Polizeieinsatzes. 
Eine Recherche von Carlos Hanimann, 16.12.2021

Vier Schwarze starben in den letzten fünf Jahren in der Waadt bei Polizei-
einsätzen. Einer wurde bei der Verha;ung ersticktj einer starb in Polizei-
gewahrsamj zwei wurden mit öeweils drei Schüssen getTtet.

«À qui le tour?» stand auf Kransparenten, die an Krauermärschen und anti-
rassistischen :undgebungen in den letzten Jahren zu sehen waren« NWer 
kommt als ?ächstes dran»y

Roger ?zo3 traf es am 0A. 7ugust dieses Jahres am Bahnhof Morges. 

Der 0Z-öährige Mann aus vürich litt an ps3chischen Problemen und war 
an öenem Montagabend zur Stosszeit auf den Gleisen herumspaziert. Je-
mand Lerständigte die Polizei. 7ls diese eintraf, eskalierte die Situation« 
?zo3 rannte auf einen Polizisten zu, dieser schoss dreimal auf ihn. 2aut Po-
lizei hatte ?zo3 zuLor ein Messer gezogen.

Das Drama Lon Morges schlug Wellen. In mehreren Städten fanden :und-
gebungen gegen Polizeigewalt, Mahnwachen und Krauermärsche statt.

Der Kod Lon Roger ?zo3 erinnert an einen anderen, fast identischen 
Fall« Im ?oLember 1A6x erschoss ein Polizist in Beé den kongolesisch-
stämmigen HerLO Mandundu Lor dessen Wohnungstür. ?ach Lier Jahren 
Strafuntersuchung stand der Polizist 7nfang dieses Jahres wegen Mordes 
Lor Gericht. Der Prozess endete mit einem Freispruch« Der Polizist habe in 
?otwehr gehandeltj das Upfer sei mit einem Messer auf den Polizisten los-
gegangen. Das –rteil wurde weitergezogen, ist noch nicht rechtskrä;ig.

NIch hatte keine Wahly, sagte damals der Polizist, der Mandundu tTtete.

NIch hatte keine Wahly, sagt auch der Polizist, der im Sommer in Morges 
den vürcher Roger ?zo3 erschoss.

Diese 7ussage tätigte der Polizist laut Westschweizer Fernsehen RKS in ei-
ner ersten polizeilichen EinLernahme gleich nach der Kat. Sie oCenbart die 
Verteidigungslinie der Polizei. ?icht sie habe Fehler gemacht, die 2age es-
kaliert und letztlich mit eézessiLer Gewalt reagiert. Die Schuld liege Liel-
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mehr beim aufgebrachten Mann, der Lier ausgebildete und bewaCnete Po-
lizisten derart in Bedrängnis gebracht habe, dass ihnen nichts anderes üb-
rig geblieben sei, als die WaCe auf ihn abzufeuern. Die Erschiessung wäre 
somit keine Stra;at, sondern legitime ?otwehr. 

Doch es gibt Q nicht zum ersten Mal Q gute Gründe, an den Darstellungen 
der Polizei zu zweifeln.

Sind Polizisten wirklich «farbenblind»?
NDie  Hautfarbe  ist  egaly, sagte  4lOment  2eu,  der  :ommandant  der 
Regionalpolizei Morges, kürzlich in der NRundschauy Lon SRF. NDie Haut-
farbe hatte keinerlei EinÄussy, sagte der :ommandant auch dem West-
schweizer Fernsehen RKS.

7uf die ?achfrage des Westschweizer Fernsehmoderators, ob er sich wirk-
lich sicher sei, dass die Hautfarbe keine Rolle gespielt habe, ob er das auch 
den betreCenden Polizisten gefragt habe, antwortet der :ommandant« Er 
habe natürlich mit dem Polizisten über den Fall gesprochen. 7ber dabei 
sei nicht über die Hautfarbe des Upfers geredet worden. Entscheidend sei 
Lielmehr die Gefahr gewesen, die Lon dieser Person ausgegangen sei, Lom 
Messer, das sie auf sich getragen habe. NDie Person kann asiatischer Her-
kun; sein, afrikanisch oder weissy, sagte der :ommandant im Fernsehen. 
NDas hat keinen EinÄuss auf die Einschätzung der Situation.y

:ann diese 7ussage stimmen» Sind Polizisten in ihrem 7rbeitsalltag wirk-
lich Nfarbenblindy, wie es der :ommandant der Regionalpolizei Morges 
darstellte» Uder ist das nicht eher Wunschdenken»

ELel3n Wilhelm, die Schwester des Upfers, hält die Beteuerungen des :om-
mandanten für lachha;. Sie sagt« NDann hätte man ihn nicht so behandelt.y

In den Monaten Lor seinem Kod wohnte ?zo3 immer wieder bei seiner 
Schwester. Im Gespräch mit der Republik sagt sie, ihr Bruder sei sein ganzes 
2eben lang mit stereot3pen Vorstellungen der Polizei konfrontiert gewe-
sen. Ständig sei er kontrolliert worden. 7n gewissen Urten, etwa am Haupt-
bahnhof vürich, wollte er sich lieber nicht mit ihr treCen, weil ihn sonst die 
Polizei wieder herausge5scht hätte. Roger ?zo3, der Sohn einer schwarzen 
Südafrikanerin und eines weissen Schweizers, habe immer den Schweizer 
Pass in der Hosentasche getragen, weil er sich so o; ausweisen musste.

7llgemein gilt« Die Lielfach dokumentierten Erfahrungen Lon BetroCenen 
mit den SicherheitsbehTrden widersprechen der Darstellung der Polizei 
klar. 7ber empirische Daten zum sogenannten racial bias in Polizeikorps 
sind rar.

Selbst in den –S7, wo öedes Jahr rund 6AAA Menschen Lon der Polizei ge-
tTtet werden, fehlt es an Lergleichbaren Daten, die 7ufschluss über den ra-
cial bias Lon Polizisten geben. Krotzdem gibt es einige Erkenntnisse dar-
über, wie ungleich Weisse und Schwarze behandelt werden« So ist etwa die 
Wahrscheinlichkeit, Lon der Polizei getTtet zu werden, für Schwarze in den 
–S7 zweieinhalbmal so hoch wie für Weisse. Eine 7nal3se Lon zwei Millio-
nen Polizeinotrufen in zwei –S-Städten zeigte, dass weisse Polizisten in Lon 
Schwarzen bewohnten 9uartieren fünfmal so o; schiessen wie schwarze 
Polizisten in denselben Gegenden.

In Europa, in der Schweiz insbesondere, ist die 7usgangslage eine ganz an-
dere« Die BeLTlkerungsstrukturen sind nicht Lergleichbar, Polizeigewalt ist 
hierzulande Liel seltener, die Daten dazu noch spärlicher als in den –S7. 
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Generelle 7ussagen sind also nur schwer haltbar. In Einzelfällen gibt es öe-
doch häu5g klare Hinweise darauf, dass rassistische Vorurteile EinÄuss auf 
das Verhalten Lon Polizisten haben.

Diese Vorurteile sind den 7kteuren nicht immer bewusst. Die wenigsten 
wollen eingestehen, dass sie Lor Rassismus nicht gefeit sind. Wie schnell 
aber rassistische Vorurteile zu Verzerrungen der Wirklichkeit führen, zeig-
te sich im Fall Morges etwa an der Darstellung der Ereignisse in den ersten 
Medienberichten. 

In Berichten, die kurz nach den Geschehnissen erschienen, ordneten 
beispielsweise der NBlicky und andere die Erschiessung Lon ?zo3 nicht 
etwa als Fall Lon Polizeigewalt ein, sondern Lorschnell als 7bwehr eines 
öihadistischen 7ttentats.

«C’est un homme de couleur»
Das Bild des Lerrückten Messerdrohers, sagt ELel3n Wilhelm, bestehe auch 
ein halbes Jahr nach der Erschiessung ihres Bruders. ?zo3, ein gläubiger 
4hrist, habe am Bahnhof Morges gebetet. Dabei wurde er beobachtet. NEin 
dunkelhäutiger Mann am Beteny, sagt die Schwester. NDa dachten die wohl« 
Das muss ein Kerrorist sein.y

Den Polizisten war bewusst, dass der Mann am Boden nicht weiss war. Das 
zeigt der FunkLerkehr mit der ventrale.

–nmittelbar nachdem der letzte Lon drei Schüssen auf ?zo3 fällt, grei; ein 
Polizist zum Funkgerät und meldet« Schussabgabe. Er fordert eine 7mbu-
lanz an. Die Funksprüche sind kurz, nur das ?Ttigste wird kommuniziert« 
Gleis 8 zum Beispiel. –nd« Er hat ein Messer. Er ist am Boden. Bei Bewusst-
sein.

7uf Videos sieht man, wie die Polizisten aufgeregt hin und her gehen. Sie 
sammeln ihre Handschuhe ein, Lersuchen sie einzustecken, ziehen sie an 
und wieder aus. Mit ihren Füssen stossen sie ?zo3s :Trper zurecht, knien 
auf ihn, fesseln ihn mit Handschellen, drehen ihn dann erst um und ziehen 
ein Messer unter seinem :Trper herLor.
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Blieb den Polizisten wirklich keine andere Wahl? Zwei Beamte und der von ihnen erschossene 
Roger Nzoy auf dem Bahnhof Morges. Bild ab Video zVg

NWäre mein Bruder blond und blauäugig gewesen, hätte man ihn nicht Lier 
Minuten lang so menschenunwürdig liegen lassen. Man hätte ihn, als er 
bewegungslos am Boden lag, nicht wie ein Kier mit den Füssen herum-
geschoben, sondern man hätte den 7nstand gehabt, ihn mit den Händen 
anzufassen und zu untersucheny, sagt ELel3n Wilhelm.

Dann kommt es zu einem weiteren Funkkontakt mit der ?otrufzentrale. 
Die ventrale meldet, dass die 7mbulanz unterwegs zum Bahnhof Morges 
sei. –nd fragt, ob der Polizist Lor Urt weitere Informationen habe. 

:eine Informationen, antwortet der Polizist. Stille. –nd dann« «C’est un 
homme de couleur», sagt er, ein farbiger Mann. Er liege am Boden. Mehr 
nicht.

Die 7mbulanz hätte über eine Vielzahl Dinge informiert werden kTnnen. 
Etwa darüber, ob Roger ?zo3 noch lebt. Ub er blutet, sich bewegt oder 
atmet. Uder, wenn die Polizei Kusserlichkeiten hätte beschreiben wollen« 
über den hellorangen Pulli, die hellen Jeans, die weissen Sneakers. 

7ll das erwähnt der Polizist aber nicht. 

Die Hautfarbe habe keine Rolle gespielt, betonte der Polizeikommandant 
TCentlich. MTglich, dass er das tatsächlich glaubt. Die Funksprüche selbst 
will :ommandant 4lOment 2eu nicht kommentieren, da er sie nicht kenne. 
Einen Widerspruch zu seinen 7ussagen sieht er aber nicht.

vur Republik sagt er« NIch bin immer noch daLon überzeugt, dass die Haut-
farbe keine Rolle spielte.y

Ganz oCensichtlich war die Hautfarbe den Polizisten Lor Urt aber präsenter, 
als das der :ommandant für mTglich hält« Denn sie war das Einzige, was 
dem Polizisten auf die Frage nach weiteren Informationen ein5el.
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Spielte sie auch zuLor eine Rolle, als die Lier Polizisten auf den Perron 
stürmten, die Hand an der WaCe» –nd hatte das EinÄuss darauf, wie rasch 
der Polizist die WaCe aus dem Holster zog und abdrückte»

Die Polizei bestreitet das. Entscheidend sei einzig die Bedrohungslage ge-
wesen. Eine 7ntwort wird Lielleicht die laufende Strafuntersuchung geben. 
Für alle Beteiligten gilt die –nschuldsLermutung.

:lar ist« Bis öetzt gibt es keinen Hinweis darauf, dass ?zo3 Lor EintreCen der 
Polizei öemanden bedroht hätte. Gefährlich war er hTchstens für sich selbst.

Die Situation schien schon geklärt
NMeinem Bruder ging es nicht guty, sagt ELel3n Wilhelm zur Republik. Er 
litt schon seit einigen Monaten an ps3chischen Problemen. In den Wochen 
Lor seinem Kod war er in schlechter Verfassung. NEr hatte Kngste, fühlte 
sich Lerfolgt, hTrte Stimmen. Er war in einer 2ebenskrise.y

7n öenem Montag Ende 7ugust sei Roger ?zo3 kurz nach dem Mittag in 
einen vug nach Genf gestiegen, sagt seine Schwester. Vermutlich wollte er 
dort öemanden besuchen, doch er kehrte schon bald zurück. Warum er aus-
gerechnet in Morges ausstieg, bleibt ein Rätsel. Seine Schwester glaubt, er 
sei wohl traurig gewesen, aufgewühlt, habe es im vug nicht mehr ausgehal-
ten.

7m Bahnhof Morges 5el ?zo3 einem Bahnarbeiter auf, der ihn beobachte-
te, wie er betete. Das war um etwa 6Z.8L –hr, nur eine Viertelstunde Lor den 
tTdlichen Schüssen.

Der Bahnarbeiter beobachtete zunächst nur, machte sich aber Sorgen, dass 
?zo3 sich mit seinem Verhalten gefährden kTnnte. Er wählte den ?otruf, 
bat um Hilfe, weil er fürchtete, ?zo3 kTnnte sich Lor einen vug werfen.

Der 7nruf wurde aufgezeichnet. Gemäss den 7ufzeichnungen geschah Fol-
gendes« Der 7rbeiter geht zu ?zo3 und spricht ihn an. Der aber will nichts 
Lon ihm wissen. Er solle weggehen, ru; ?zo3 mehrmals. Doch der Bahn-
arbeiter lässt sich nicht beirren. NBeruhige dichy, sagt er immer wieder zu 
?zo3.

Das Fleischmesser, das die Polizei wenige Minuten später bei ?zo3 5nden 
wird, ist zu diesem veitpunkt kein Khema. ?zo3 wirkt zwar aufgebracht und 
will in Ruhe gelassen werden. Der 7rbeiter scheint ?zo3 allerdings über-
haupt nicht als Gefahr zu sehen. 7uf einem Video ist zu sehen, wie er nahe 
bei ?zo3 steht und ihn festzuhalten Lersucht, als dieser über die Gleise ge-
hen will.

?zo3 lTst sich zunächst Lom Bahnarbeiter. Dann scheint dieser doch auf ihn 
einwirken zu kTnnen. Die angespannte Stimmung legt sich. NBleib ruhigy, 
sagt der Bahnarbeiter zu ?zo3. NSetz dich hin.y

–nd tatsächlich« ?zo3 fängt sich. Die brenzlige Situation scheint geklärt.

Doch dann stürmen die Lier Beamten der Regionalpolizei Morges auf den 
Perron. Roger ?zo3, der in den Wochen zuLor an paranoiden Schüben ge-
litten hatte, muss der 7nblick Lon Lier herbeieilenden Polizisten in 7ufruhr 
Lersetzt haben. In diesem Moment, so schildert es die Polizei, soll ?zo3 ein 
Fleischmesser gezückt haben. 1x ventimeter lang.
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NMein Bruder glaubte, man Lerfolge ihny, sagt ELel3n Wilhelm. NMan wolle 
ihn tot sehen, hat er immer wieder gesagt. Das, was passiert ist, das hatte er 
sich schon so gedacht Q und das ist auch eingetroCen.y

?achdem die Polizei eingetroCen ist, geht alles ganz schnell, wie Videos Lon 
veugen zeigen.

Roger ?zo3 steigt Lom Gleis L auf den Perron und geht mit schnellen Schrit-
ten auf einen Polizisten zu. Dieser zückt seine WaCe, richtet sie auf ?zo3 
und geht in Schussposition rückwärts. Er drückt zweimal ab. ?zo3 fällt zu 
Boden. Der Polizist steckt die WaCe ein. Doch ?zo3 steht wieder auf und 
geht auf die Polizisten los. Der Polizist grei; noch einmal zur Glock 6M. Er 
schiesst ein drittes Mal. Ein letztes Mal, und Roger ?zo3 bleibt liegen. 

NEr hätte Hilfe gebrauchty, sagt ?zo3s Schwester. N?ichts anderes.y

Es ist kurz Lor 6N –hr am 0A. 7ugust 1A16. Die vüge am Bahnhof Morges ste-
hen still. –nd wieder stirbt ein schwarzer Mann in den Händen der Polizei.
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